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„Ufern SBärglt ifcp ed ©pitdjti,
Unb bad ©pitdjti ifcp fo fd)ött.
llfem 93ärglt. ruufcpt ed Säcpli,
Unb ed blaft e luarme göl)it.

Socft bie Slüentli ufern Sobe,
S'SUperödti roferot.
S'©omte ntad)t ne jo ed ©djmüpti,
Sßenn fie früe£; mit Rimmel ftopt.

llnb bie ütfigd djline C£f)rütti
©d)tüpfib mit be dîodli ltd.
S'öeißli fäunit fie ja cdli,
Säfit fid) bie Scfte brttd.

S'Sitgel uf be fcplanfe Sanne
©ittgib au, luie b'Stetpter gärn.
ißfiffib, joblib, jitbilierib,
SBi§ be d)oitub ber Sfbigftärn.

Ufern Särgli ifcp'd I)alt präcptig,
2Sit int ©pilcpti Sag ttnb Sacpt
S'iDhtetter ©otted itber'd Sänbli,
Qpre mächtig ©äge macpt."

Die gcijctmitisuoUt finde.
©^äplung bun ©pfbta.

©ie luaren immer gut greititb geluefett,
ber Sfbbofat if3t)ififus uttb bie Sïafntjiiter.
©rfterer, ein behäbiger $unggefelte bon bei»

iättfig 40 Qapren, beluopitte mit feiner um
20 ©omiitcr altern §audpätterin, ber treu»
beforgten Äatpri, ein pitbfcped, fteined
Sanbpaud attßerpalb ber ©tabt, tuo ipn ade

rafbebürftigen Sauern ber gangett Um»
gebung gar Ieid)t fattbett. 3Bar bocp Sr.
Spififud attüberatt atd ein ebenfo gefcpeib»

ter, ja geriebener Sfbbofat, luie and) als
cbter SDienfcpeitfreuub bcfannt, ber aucf)
einem armen, eprticpen öanblnerfer aud
ber fitentitle palf, opne bafitr bergoibet ju
loerbett. Soit feinem Urbeitsjintruer aitd
fat) er ben Keinen, fdjinucfett flircpturm
bed nid)t adjit fernen Uapitjinertiofters.
Uttb ba er itid)t 31t Qencu gehörte, bie auf
ber £>odjfd)ufe bett 1)1. ©tauben über Sorb
geluorfen, fo blidte er mand)tital bed Saged
bon feinem ©djreibtifcpe auf uttb bttrd) bad
offene fünfter über bie Saumfronen feined
©artend piitlneg nad) beut Ib. Äapujiner»
fird)Ieitt uttb grüßte feilten §errgott, ber
bort im Sabernafet ein ©efattgener ber
Siebe ift. 9Iitcp an ©onntagett fap matt
regelmäßig Sr. ißtjififud an feinem ge»

luopnten ^3la^ in ber fïtofterfirdje. Uttb
luaren bie erften, großen Sintctt reif an ben
©patierranfen feiner Seranba, fo mußte
fie geluiß bie alte fïatpri Ijinuntertragen

ind ©täbtd)eit ttitb beut Sruber Pförtner
bie fiißen griicpte abliefern mit einem ejtra»
lieben ©ruß bed ©errtt 2)oftor an bett
P. ©uarbiatt.

9htr c i tt c fcpluacpe ©eite patte ber fonft
fo gefcpäpte Stbbofat. ©ht Semperengter
luar er nicpt. ©r liebte ein guted ©täddjen.
Uttb, luetttt ntait il)tt beileibe feinen eigent»
ließen Srittfer fd)elten fonnte, fo fant ed

bod) bann ttitb luattit bor, baß er abenbd
fpät, bon froper $aßgefettfcpaft peint»
pilgentb, bett SBcg ht berräterifcßem $id=
jacf mad)te. S)ad befümmerte nicpt bloß
bie alte ftatpn, bie battit lange auf ben
fbaitdpernt luarteit mußte, fottbertt aud)
feine pfreuitbe itt ber braunen ,flutte pielteit
fiep baritber auf. ©ie glaubten mit SRed)t,
Sr. ißpifüud fcpabc fo nicpt bloß feiner
©efuttbpeit uttb feinem Sfnfepen, fonbera
attep feiner ©eete. Son Meinem fomtne
ntait gern gitttt ©roßen. Uttb lucr mit bem
©tafe gar 31t frcititblicp tue, lucrbe am ©nbe
ein ©ftabe bed ©eititffcd luerben. ffeiiter
magte jebod) reept, beut geeprteit fperrtt bied*
bejügtid) eilt offetted 3Sort 31t fagen.

Sun luar int fHofter ein frommer, alter
Sater bon ed)tem ©eprot ttnb fîorit, fein
bcbor3ttgter grcuitb, ber Satcr ©impti3iud.
Sr. ^3ptftïu§ ntoepte ipn gang befonberd
gut leiben, lueh er iit feinen tßrebigten fo
luud)tig gegen bie berriiefte Meibermobe

„Ufem Bärgli isch es Chilchli,
Und das Chilchli isch so schön.

Ufem Bärgli ruuscht es Bächli,
Und es blast e warme Föhn.

Lockt die Blüeinli nsem Bode,
D'Alperösli roserot.
D'Sonne inacht ne jo es Schmützli,
Wenn sie früeh ain Himmel stoht.

Und die tusigs chline Chrütli
Schlüpfid mit de Rösli us.
D'Geißli kännit sie ja alli,
Läsit sich die Beste drus.

D'Vögel us de schlanke Tanne
Singid an, wie d'Aelpler gärn.
Pfiffid, jodlid, jubilierid,
Bis de chonnd der Abigstärn.

Ufem Bärgli isch's halt prächtig,
Wil im Chilchli Tag und Nacht
D'Muetter Gottes über's Ländli,
Ihre mächtig Säge macht."

Die geheimnisvolle Karte.
Erzählung von Sylvia.

Sie waren immer gut Freund gewesen,
der Advokat Phisikus und die Kapuziner.
Ersterer, ein behäbiger Junggeselle von
beiläufig 40 Jahren, bewohnte mit seiner um
20 Sommer ältern Haushälterin, der treu-
besorgten Kathri, ein hübsches, kleines
Landhaus außerhalb der Stadt, wo ihn alle
ratbedürftigen Bauern der ganzen
Umgebung gar leicht fanden. War doch Dr.
Phisikus allüberall als ein ebenso gescheid-

ter, ja geriebener Advokat, wie auch als
edler Menschenfreund bekannt, der auch
einem armen, ehrlichen Handwerker aus
der Klemme half, ohne dafür vergoldet zu
werden. Von seinem Arbeitszimmer ans
sah er den kleinen, schmucken Kirchturm
des nicht allzu fernen Kapnzinerklosters.
Und da er nicht zu Jenen gehörte, die alls
der Hochschule den hl. Glauben über Bord
geworfen, so blickte er manchmal des Tages
von seinem Schreibtische auf und durch das
offene Fenster über die Baumkronen seines
Gartens hinweg nach dem Ib. Kapuzinerkirchlein

und grüßte seinen Herrgott, der
dort im Tabernakel ein Gefangener der
Liebe ist. Auch an Sonntagen sah man
regelmäßig Dr. Phisikus an seinem
gewohnten Platz in der Klosterkirche. Und
waren die ersten, großen Birnen reif an den
Spalierranken seiner Veranda, so mußte
sie gewiß die alte Kathri hinuntertragen

ins Städtchen und dem Bruder Pförtner
die süßen Früchte abliefern mit einem
extralieben Gruß des Herrn Doktor an den

Guardian.
Nur eine schwache Seite hatte der sonst

so geschätzte Advokat. Ein Temperenzler
war er nicht. Er liebte ein gutes Gläschen.
Und, wem: man ihn beileibe keinen eigentlichen

Trinker schelten konnte, so kam es
doch dann und wann vor, daß er abends
spät, von froher Jaßgesellschaft
heimpilgernd, den Weg in verräterischen! Zickzack

machte. Das bekümmerte nicht bloß
die alte Kathri, die dann lange auf den
Hausherrn warten mußte, sondern auch
seine Freunde in der braunen Kutte hielten
sich darüber auf. Sie glaubten mit Recht,
Dr. Phisikus schade so nicht bloß seiner
Gesundheit und seinen! Ansehen, sondern
auch seiner Seele. Von Kleinem komme
man gern zum Großen. Und wer mit dem
Glase gar zu freundlich tue, werde am Ende
ein Sklave des Genusses werden. Keiner
wagte jedoch recht, dem geehrten Herrn
diesbezüglich ein offenes Wort zu sagen.

Nun war im Kloster ein frommer, alter
Pater von echtem Schrot und Korn, sein
bevorzugter Freund, der Pater Simplizius.
Dr. Phisikus mochte ihn ganz besonders
gut leiden, weil er in seinen Predigten so

wuchtig gegen die verrückte Kleidermode



be§ fcpönen ©efcpïecpteS auftrat, .Satte fid)
bod) bet SIbboîat berfcpmoren, niemals 31t

betraten, toeil er fteif mtb feft glaubte,
Soffart uub ißitbfudft ftede in jebent
pftaitettpei^eit. Hub toen it er eine ferait
toollte, fo müffte ba§ eine fein, bie feine
fofcfjc ©epmäcpe an fid) fjätte. Unb eine
derartige auSerlefene Qëbaëiod)ter toar itad)
feiner ?lnfid)t uitgenbS unter ber ©oitne igt
finbeit. SBenn man ifgrt eineS 23effereit
belehren mollte, meinte er jebeS 9JiaI felbft*
bemufft ïad)enb: „©S ïennt fie niemanb fo

gut Une id) uub P. ©impï^iuë. ®er pat'S
ant ©onntag in ber 5ßrebigt mieber fantoS
gemacpt. Stber e§ itiipt aïïeë nid)ts 9)iobe
bfeibt SDÎobe! Unb SöeiPerboI! bleibt
SSeiberboIÜ"

®ap and) if)m cine fogenanute fd))oad)e
©cite anïfebe, baS farn natürlich unferm
guten ®o!tor nid)t in ben ©inn. flnb baff
man bespalb attd) ipm ein Sßort fagcit
bürfte unb baff felbft ber ïb. P. ©impIgiitS
bie§ loageit foffte, ba§ ïieff er fid) erft red)t
iticpt'einfallen. ®er .fïapu^iner läcfjefte ba=
ber ganj berbacptig, aïs ber ®o!tor nad)
ber ©onntagSprebigt fein fRebnertalent,
feine feine ©atpre gegen ba§ aPfcpeuüdje
Safter ber SDiobefucpt podjprieë unb meinte:
,,©d)on gut, lieber greitnb, es gäbe aber
nod) aHerlei 31t fagett über ®htge, bie,
menu itid)t gerabe fo fd)fintnt mie bie
^ariferfoftüme, bod) gfeid)mof)f ber 33er=

beffermtg bcbitrften." Stïïein ber 9Xbbo!at

mar bieSntal fein ®r. ißpifüttS, fouft I)ätte
er ben 3ßinf beS Äapit3inerS genterft. Um
fo facpberftänbiger mar bie alte .fïatpri, ber
er bie ißrebigt be§ ÇjSaterê mortgetreu repe»
tierte. 3pre Meiber maren 3toar itid)t nad)
beut iteueften Journal unb patteit fo 5ienu
Hcf) ben alten @d)nitt bemabrt. ©leidpnopl
meinte ber SattSperr, and) in ibrent alten
Wersen fipe nod) fo eilt HeiitcS SoffartS*
teufefd)eu, ttttb bie ißrebigt fönne if>r itid)t
fepabeu. ®a faut er aber an bie fftedfte.
Sie gute 9Utc fonitte beinape nod) beffer
fangetn als feilt gefepäpter geiftüä)er
f^reunb, fo bap er fid) fcpïieffïid) auf feilt
SBureatt ffüd)tete unb nur nod) ba§ ©d)o

auf bie ©reppe pinauStönen fiep: „Sftobe
bleibt ÏOÎobe, ttitb Sßeiberbol! bleibt SBeiber»

bol!."

Unb bie greube über feinen bermeint»
fid)en ©ieg mar fo groff, baff er brei SJial
mäprenb ber ©lüd'simxpc fid) ein ©IäSd)en
3 u bief am lieben ©tammtifd) ein»
fd)eitfett ïieff. ©0 faut mieber ber ©onntag.
©rpobenen -pauptes betrat ®r. ißpififus
baS ßlofterürcpleiit. 91od) einmal beftieg
auSnapmSmeife feilt P. ©implanté bie
.ftanjel. „©0, bie merben's beîommeit",
fcfjimtngelte ber Stbboîat, unb map in ge»

red)tent 3orn ©tabtfdjönen auf ber
finfeit ©eite. ©eine Stitgen mürben aber
immer gröffer unb boprten fiep immer
tiefer in bie farbigen ©teinplatten be§

ÄircpeitbobenS. ®er Uapigirter patte eilt
©peuta angefcplagen, ba§ uttferm guten
®r. ïppififuë gau3 ttitb gar iticpt bepagte
unb iput fo berbriejflid) über bie trodeite
Peber frod), baff er eilt paarmal energifd)
baë geleprte foaupt fcpüttelte. ®er ißrebiger
fpraep ttäntlicp boit ber 2lbftiiteit3. „Keffer",
meinte er, „fei eS, fid) gang be§ ©rinïenë
31t entpalten, alê mancpntal 31t biel 31t tritt»
feit, ffminer marfiger mürbe feilte ©prad)e,
immer beutlid)er nannte er ba§ ©orgeu»
finb maneper braben Sausfrau beim reepten
Kamen. 3utept berftieg er fid) 3U ber un»
peimlicpett ©d)IujffoIgeritng: „@S ift eben»

fo ferner für einen ©riitïer iit ben Gimmel
31t fommeit als für eilten 3tbbo!aten." .fyept
patte ®r. ippifütts genug gepört, unb ba§
bon feinem bebor3itgten fÇreunbe, bent fo
poepbereprten P. ©intpI^iuS! Oer griff
lterböS nad) feiner Stngftröpre auf ber ©ip=
ban!. @r ntadftc ined)aitifd) eilt ,^reu3 auf
bie 3ufantmenge5ogette ©tint ttttb bertieff,
itacp beut faitiit ba§ 9(titeit berîlnngen mar,
mit rafepen ©epritten bie Äirdje. SEBer ipnt
begegnete, muffte benfeit, ber 2tbbo!at fei iit
einen mieptigen Sßrogeff bertieft; benn er
fdjiett für alles, maS um iptt perging, itn»
empfinblid), gritffte itiemanb, fud)telte mit
beut ©pasierftödleiit in ber Suft perttiu
ltttb fprad) erregt palblaut mit fid) felber.

®apeim mititberte fid) bie Äatpri, baff
ber ©otteSbienft beute fo fritp au§ fei. Stuf
ipre forage: „ïïtmt, Çrerr ®oïtor, )oa§ pat
P. ©itnpIgiuS pente mieber Seprreidjes für
bas SBeiberboI! gemitfjt?" beïant fie mer!»
mitrbigermeife !cine Stntmort. Stucp beim
'IRittagStifcp mar ber .'perr itid)t gefpräepig.

des schönen Geschlechtes auftrat. Hatte sich

doch der Advokat verschworen, niemals zu
heiraten, weil er steif und fest glaubte,
Hoffart uud Putzsucht stecke iu jedem
Frauenherzeu. Und wenn er eine Frau
wollte, so müßte das eine sein, die keine
solche Schwäche an sich hätte. Und eine
derartige auserlesene Evastochter war nach
seiner Ansicht nirgends unter der Sonne zu
finden. Wenn man ihn eines Besseren
Heiehren wollte, meinte er jedes Mal
selbstbewußt lachend: „Es kennt sie niemand so

gut wie ich und Simplizius. Der hat's
am Sonntag in der Predigt wieder famos
gemacht. Aber es nützt alles nichts! Blöde
bleibt Mode! Und Weibervolk bleibt
Weibervolk!"

Daß auch ihm eine sogenannte schwache
Seite anklebe, das kam natürlich unsern?
guten Doktor nicht in den Sinn. Und daß
man deshalb auch ihm ein Wort sagen
dürfte und daß selbst der lb. Simplizius
dies wagen sollte, das ließ er sich erst recht
nicht einfallen. Der Kapuziner lächelte daher

ganz verdächtig, als der Doktor nach
der Sonntagspredigt sein Nednertalent,
seine feine Satyre gegen das abscheuliche
Laster der Modesucht hochpries und meinte:
„Schon gut, lieher Freund, es gäbe aber
noch allerlei zu sagen über Dinge, die,
wenn nicht gerade so schlimm wie die
Pariserkostüme, doch gleichwohl der
Verbesserung bedürften." Allein der Advokat
war diesmal kein Dr. Phisikns, sonst hätte
er den Wink des Kapuziners gemerkt. Un?
so sachverständiger war hie alte Kathri, der
er die Predigt des Paters wortgetreu
repetierte. Ihre Kleider waren zwar nicht nach
dem neuesten Journal und hatte?? so ziemlich

den alten Schnitt bewahrt. Gleichwohl
Meinte der Hausherr, auch in ihre??? alten
Herzen sitze noch so ein kleines Hosfarts-
teufelchen, und die Predigt könne ihr nicht
schaden. Da kau? er aber an die Rechte.
Die gute Alte konnte beinahe noch besser

kanzeln als sein geschätzter geistlicher
Freund, so daß er sich schließlich auf sei??

Bureau flüchtete und nur noch das Echo

ans die Treppe hinaustönen ließ: „Mode
bleibt Mode, und Weibervolk bleiht Weibervolk."

Und die Freude über seinen vermeintlichen

Sieg war so groß, daß er drei Mal
während der Glückswochc sich ei?? Gläschen
zu viel an? lieben Stammtisch
einschenken ließ. So kam wieder der Sonntag.
Erhobenen Hauptes betrat Dr. Phisikns
das Klosterkirchlci??. Noch einmal hestieg

ausnahmsweise sei?? U. Simplizius die
Kanzel. „So, die Werden's bekommen",
schmunzelte der Advokat, und maß in
gerechte??? Zorn die Stadtschönen ans der
linken Seite. Seine Auge?? wurden aber
immer größer und bohrten sich immer
tiefer in die farbigen Steinplatten des

Kirchenbodens. Der Kapuziner hatte ein
Thema angeschlagen, das unserm gute??
Dr. Phisikns ganz und gar nicht behagte
und ihn? so verdrießlich über die trockene
Leber kroch, daß er ein paarmal energisch
das gelehrte Haupt schüttelte. Der Prediger
sprach nämlich von der Abstinenz. „Besser",
meinte er, „sei es, sich ganz des Trinkens
zu enthalten, als manchmal zu viel zu trinken.

Immer markiger wurde seine Sprache,
immer deutlicher nannte er das Sorgenkind

mancher brave?? Hausfrau bei??? rechten
Namen. Zuletzt verstieg er sich zu der
unheimlichen Schlußfolgerung: „Es ist ebenso

schwer für einen Trinker in den Himmel
zu kommen als für einen Advokaten." Jetzt
hatte Dr. Phisikns genug gehört, und das
von seinen? bevorzugten Freunde, dem so

hochverehrte?? Simplizius! Er griff
nervös nach seiner Angströhre ans der
Sitzbank. Er machte mechanisch ein Kreuz ans
die zusammengezogene Stirn und verließ,
nach den? kaun? das Amen verklungen war,
mit raschen Schritten die Kirche. Wer ihm
begegnete, mußte denken, der Advokat sei in
einen wichtigen Prozeß vertieft; denn er
schien für alles, was um ihn herging,
unempfindlich, grüßte niemand, fuchtelte mit
dein Spazierstöcklei?? in der Luft herum
und sprach erregt halblaut mit sich selber.

Daheim wunderte sich die Kathri, daß
der Gottesdienst heute so früh aus sei. Ans
ihre Frage: „Nun, Herr Doktor, was hat

Simplizius heute wieder Lehrreiches für
das Weibervolk gewußt?" bekam sie

merkwürdigerweise keine Antwort. Auch bei???

Mittagstisch war der Herr nicht gesprächig.
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Gcr ftecfte fogar mäbrenb bes GcffenS feine
etmaS rötFicb fcÉ)tIfernbe sJtafe fo forfct)citb in
bie Leitungen, ^aff öie §au£bälterin fiel)
bacf)te, ber £ierr Softor falfnbe nad) einem
entfftmngenen SBanffgihbuben, gegen ben er
aufzutreten babe. ©ie febmieg beSbaFb ftilf
unb fiaitnie gar iticbt, baff er ba(b ttacF) bent
Sffett baS öauS Inieber berFieff ttttb erft
abenbS fgät jurücffebrte. SaS innren fo
Singe, bie bann unb mann borfamen. SIFfo

itidjtS ©onberbareS in ibren SageSerFeb»
niffen. ©ie batte genug int £>aufe Jjerum 51t

tun unb tnar fonft triebt eine bon betreu,
bie töriebteriueife blafen, mas fie nicf>t
brennt, ©ie ging alfo ibrer SFrbeit ttacF)

ttnb Sr. ißbtftfuS feinen ©efebäften.
* *

23ei ben Safntjinern ift es SBraucb, baff
fie 51t getniffen 3citen Uabï >üe üb*
Heben SIHnofett, bon betten fie ibrer gelobten
Strmut gentäff leben, bon fiauS 51t StauS
einfammeltt. Sie Toilette fiel jeineilen ganj
ergiebig auS. Unb itt bie 5HofterfücF)e triam
berten groffe, goïbgelbe Unfenfiocfe ttttb
rrttrbe fi'äfe ttttb anbereS, maS bie armen
©öbne be§ Fb. F)F. granjiSfuS gar moF)F

braueben fonnten. ©0 ritefte mieber ber
©ammfungStag ait. S teem a tnar ber all»
gemein beliebte P. ©imgFijiuS ber Ger*

inäblte, ineteber attcF) mit ber nötigen 58e*

febeibenbeit ttttb beut unberbroffenen Sittnor
an ber ©cite be§ ©toFFemSorenj ben iBettcF*

gang maebte. Sr.- 5ßbbPu§ innate ben
Sag beS ÄomntenS. Sic alte Äatbri tnar
barttnt attcb nicF)t Incnig itberrafebt, aF§ fie
nterfte, baff ber SFbbofat ausgeben molle,
gerabc auf bie ©ütttbe, ba man bie Äafim
jitter ertuarten burfte. GcS tnar ibnt boeb

fonft iberjenSfadje, feine geiftFidjen grcuitbc
iiitntcr fcïber jtt bemiFFfotnrnen ttttb ifjuen
eilte febötte ©abe 31t berabfoïgen. ©ie toagte
baber bie fraget „5Fber, öerr Softer, jebt
ausgeben? — SaS gabt bocF) nidjt! 2öa§
foil ict) bent ißatcr fagett, tneun er fontint?"
— Ser SCngerebete FäcF)eFte feilt... „©ebott
borgeforgt, Äatbri. 9titr feilte Verlegen*
F)eit. ©in guter SFbbofat tneiff itberaFI ben
rechten 2Ftt§meg. P. ©imgïijiitS foFF nid)t
Feer ausgeben, attcb inettn icb iticbt babeint
bin. Sa gib ibnt ben 3etteF, inettn er
fontint, mit einem fdfönen ©ruf; bon mir.

©r meijf battit fcI)ott, tnaS er jtt bebeitten bat
ttttb tnirb biet) felber artfflären, Inas id) ibnt
jugebaebt babe." pfiffig jitefte eS um feine
iÜhtitbininfcF... Unb ef)e bie 2(Fte ettnaö
entgegen fonnte, luar ber •fbaitSberr unter
ber Stire berfcbtuitttbett.

Aîatbri breite neugierig bie SUfiten*
farte eilt paar sJJiaF itt ber Fpanb tttit ttnb
um. — Sa ftaubeit ja nur jtoei SBorte
barattf, aber jiemlid) beutlidj ttttb groff ttnb
ntarfig gefcF)riebett, ttitb gar 110et) bief unter*
ftricF)cit. ©ie b 11 cbftab ieut e uttb merftc
fcbFieffFid), baff eS gar uid)t beittfcb fei,
fonbern FateinifcF). ©ttnaS unmirfd) Fegte
fie baS golbberänberte 93IättFcin auf einen
SifcF) ttttb brummte: „2BaS nur ber Softor
bat?" ffcb gïciube batb, er traut mir iticbt
ntebr recF)t. Seit eilt fiaar Sagen tut er fo
furios. äJFau tncifj nidjt, IniFF er ©ix; ober
©at;. IFttb jetjt battit er iticbt einntaF ntebr
beittfcb fdjretben. Sa§ .'peintFicbtuit fönnte er
bFeibett Faffen. SVF)üetiS ©ott! 3$ wag'S
bett ^aftujinern tuof)F gönnen, iuetttt fie
tuas iRecFtteS befommen." @0 räfonnierte
bie treue SJiagb ttttb fiit)Fte fict) tief ge=
fränft. ©ie febnurrte berititt tnie eine
Sßefge, bie gern aitgeltt möchte, aber fein
^FäbcF)ctt jttttt 2Fbfiben finbet. Uttb mieber
taugte bie fnodjige, abgefebaffte §anb ttacF)

ber Sorte. „SBaS baS nur beiden mag?"
23on neuem bitcbftabierte ber itngeFenfe
FKititb: „Nes-ci-o-vos" — 0,3$ fentte
©tteb ni$t!") 2IFfo, itocbntalS: „Nescio
vos!" „SBaS ©uggerS ift bocF) ba§?" Ser
aïte Softf grübelte ttnb grübeFte. — Ger

brachte eS iticbt bemaitë. ©cF)on mar fie
entfebtoffen, in bie SBiFFa „©cbön'beitn"
gegenüber 51t geben ttttb baS

£>aitfeS, bie freunbli$e Sora, 51t erfu$en,
fie ntö$te if)ï bocF) fagett, maS bie jinei
feFtfamen Sßorte bebeuten. Sie mar bo$
in alten mögFi$ett fvnftituten gemefen ttttb
boeb geFebrt ttacb §aitfe gefommen. ©ie
Oerftanb, fo biel fie muffte, alle @ftra$en,
fomit boeb gcmift attcb Satein. Saftig marf
fie bett ßücbeitfcbttrj meg, ftridj ba§ meiffe
•ipaar gFatt über bett ©cbeiteF unb moFFte

aufbrechen. SFFFeiit fie febrte eiligft mieber
um. Unter beut ©arfeugortaF tauct)ten ja
fcF)CU ber ^agujiiter auf, P. ©imglijiuS,
ttnb ber ©toIFemSorenj. — „23af$ta!"
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Er steckte sogar während des Essens seine
etwas rötlich schillernde Nase so forschend in
die Zeitungen, daß die Haushälterin sich

dachte, der Herr Doktor fahnde nach einein
entsprungenen Bankspitzbubeu, gegen den er
aufzutreten habe. Sie schwieg deshalb still
und staunte gar nicht, daß er bald nach dem
Essen das Haus wieder verließ und erst
abends spät zurückkehrte. Das waren so

Dinge, die dann und wann vorkamen. Also
nichts Sonderbares in ihren Tageserleb-
uissen. Sie hatte genug im Hause herum zu
tun und war sonst nicht eine von denen,
die törichterweise blasen, was sie nicht
brennt. Sie ging also ihrer Arbeit nach
und Dr. Phisikus seinen Geschäften.

S 5

Bei den Kapuzinern ist es Brauch, daß
sie zu gewissen Zeiten in? Jahr die
üblichen Almosen, von denen sie ihrer gelobten
Armut gemäß leben, von Haus zu Haus
einsammeln. Die Kollekte fiel jeweilen ganz
ergiebig aus. Und in die Klosterküche
wanderten große, goldgelbe Ankenstöcke und
runde Käse und anderes, was die armen
Söhne des lb. hl. Frauziskus gar wohl
brauchen konnten. So rückte wieder der
Sammlungstag an. Diesmal war der
allgemein beliebte Simplizins der
Erwählte, welcher auch mit der nötigen
Bescheidenheit und den? unverdrossenen Humor
an der Seite des Stolleu-Lorenz den Bettelgang

machte. Dr. Phhsikns wußte den
Tag des Kommens. Die alte Kathri war
dar????? auch nicht wenig überrascht, als sie
merkte, daß der Advokat ausgehen wolle,
gerade auf die Stunde, da man die Kapuziner

erwarten durfte. Es war ihm doch

sonst Herzenssache, seine geistlichen Freunde
immer selber zu bewillkommen und ihnen
eine schöne Gabe zu verabfolge??. Sie wagte
daher die Frage: „Aber, Herr Doktor, jetzt
ausgehen? — Das paßt doch nicht! Was
soll ich dem Pater sagen, wenn er kommt?"
— Der Angeredete lächelte fei??... „Schon
vorgesorgt, Kathri. Nur keine Verlegenheit.

Ein guter Advokat weiß überall den
rechten Ausweg. Simplizins soll nicht
leer ausgehen, auch wenn ich nicht daheim
bin. Da gib ihm den Zettel, wenn er
kommt, mit eine??? schönen Gruß von mir.

Er weiß dan?? schon, was er zu bedeuten hat
und wird dich selber aufklären, was ich ihn?
zugedacht habe." Pfiffig zuckte es um seine
Mundwinkel... Und ehe die Alte etwas
entgegen konnte, war der Hausherr unter
der Türe verschwunden.

Kathri drehte neugierig die Visitenkarte

ei?? Paar Mal in der Hand um und
n?n. — Da standen ja nur zwei Worte
darauf, aber ziemlich deutlich und groß und
markig geschrieben, und gar noch dick
unterstrichen. Sie buchstabierte und merkte
schließlich, daß es gar nicht deutsch sei,
sondern lateinisch. Etwas unwirsch legte
sie daS goldberänderte Blättlcin auf einen
Tisch und brummte: „Was nur der Doktor
hat?" Ich glaube bald, er traut mir nicht
mehr recht. Seit ein Paar Tagen tut er so

kurios. Mau weiß nicht, will er Gip oder
Gap. Und jetzt kann er nicht einmal mehr
deutsch schreiben. Das Heimlichtun könnte er
bleiben lassen. B'hüetis Gott! Ich mag's
de?? Kapuzinern Wohl gönnen, wenn sie

was Rechtes bekommen." So räsonnierte
die treue Magd und fühlte sich tief
gekränkt. Sie schnurrte her????? wie eine
Wespe, die gern angeln möchte, aber kein
Plätzchen zum Absitzen findet. Und wieder
laugte die knochige, abgeschaffte Hand nach
der Karte. „Was das nur heiße?? mag?"
Von neuem buchstabierte der ungelenke
Mund: ,,bles-ci-o-vos" — (»Ich kenne
Euch nicht!") Also, nochmals: ..^iesaio
vos!" „Was Guggers ist doch das?" Der
alte Kopf grübelte und grübelte. — Er
brachte es nicht heraus. Schon war sie

entschlossen, in die Villa „Schönheim"
gegenüber zu gehen und das Fräulein des

Hauses, die freundliche Dora, zu ersuchen,
sie möchte ihr doch sagen, was die zwei
seltsamen Worte bedeute??. Die war doch
in allen möglichen Instituten gewesen und
hoch gelehrt nach Hause gekommen. Sie
verstand, so viel sie wußte, alle Sprachen,
somit doch gewiß auch Latein. Hastig warf
sie den Küchenschurz weg, strich das Weiße
Haar glatt über den Scheitel und wollte
aufbrechen. Allein sie kehrte eiligst wieder
um. Unter den? Gartenportal tauchten ja
schon der Kapuziner auf, Simplizius,
und der Stollen-Lorenz. — „Baschta!"
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Sits fxc auf bie ffrage bee P. ©impI^iuS:
„®er £>err ©oftor nid)t 31t ffattfe? 2BaS ift
fo SBicbtigeS to§?" anttoorten follte, ba
tourbe btc gute 2ttte atterbingS rot bis
unter bie toeifen îiaare ïjinauf, unb ber=
legen rtic£)t minber. fybre einftubierte SSer=

teibigungSrcbe ftocfte fdjoit beim 23orff>rucf):
„•Öerr ißater, einen fd)önen ©ruf; bon
<t»erru ®r. ißbififuS." Sann aber, als fie

rib (Englänber im 3tal)kmnpf.

bätte, unb bod) bin id) getoif teilt Mattem
Hemmer unb bat e§ mid) immer bevjtid)
gefreut, toenrt ber fperr ©oftor für bie
bod)toitrbigen -^afmjitter tief in ben ©etb-
fticfel langte. ffa, ba feben ©ie, biefe Äarte
foil id) ffbtten geben, befahl er. Sie bet=
ftänben ©ie fd)on, erllärtc er fur3 ba?tt,
unb toürben mir and) erfläreit, to a s er
fehlten 3ugebad)t babe."

fnurrte fie halblaut 3toifd)en ben 3äbncu-
„©er sf3ater fagt ntir'S fd)oit. littb ber fottS
battit nur miffen unb erfahren, baff bie

.Üaff)ri feilt ©e^batS ift unb il)m gern gibt,
toenn mid) fd)oit ber tperr ©oftor für einen
foldjen baft unb fid) baritm aus bent ©taube
gemacht bat."

ÎOcit einem tiefen iöütfting empfing fie
baber bie ©äftc uttb führte fie in bie ©tube.

ein paarmal tüchtig gefd)Iitdt hatte, fuhr
fie beherzt fort: ,,fyd) toeif toirftid) itid)t,
toaë ©ttggerS tos ift. ©er tperr ©oftor
fcbaitt feit einigen ©ageit brein, at§ ob id)
il)nt nichts auftifdjte' als ©auerfraut unb
©urfen, unb boct) babe id) ihm ejtra feilte
SiebtingSfpeifen gefod)t. ©a feben ©ie
nur! Ger toottte mir nicht einmal beutfd)
unb ehrlich fagen, tuas id) 3hlten 3a geben

Vom Weltkrieg. - Deutsche

Als sie auf die Frage des Simplizius:
„Der Herr Doktor nicht zu Hause? Was ist
so Wichtiges los?" antworten sollte, da

wurde die gute Alte allerdings rot bis
unter die Weißen Haare hinauf, und
verlegen nicht minder. Ihre einstudierte
Verteidigungsrede stockte schon beim Vorspruch:
„Herr Pater, einen schönen Grnß von
Herrn Dr. Phisikus." Dann aber, als sie

ud Engländer im Nahkampf.

hätte, und doch bin ich gewiß kein Vatzen-
klemmer und hat es mich immer herzlich
gefreut, wenn der Herr Doktor für die
hochwürdigen Kapuziner tief in den Geld-
säckel langte. Ja, da sehen Sie, diese Karte
soll ich Ihnen geben, befahl er. Sie
verständen Sie schon, erklärte er kurz dazu,
und würden mir auch erklären, was er
Ihnen zugedacht habe."

knurrte sie halblaut zwischen den Zähnen.
„Der Pater sagt mirs schon. Und der soils
dann nur wissen und erfahren, daß die

Kathri kein Geizhals ist und ihm gern gibt,
wenn mich schon der Herr Doktor für einen
solchen hält und sich darum aus dem Staube
gemacht hat."

Mit einein tiefen Bückling empfing sie

daher die Gäste und führte sie in die SUibe.

ein paarmal tüchtig geschluckt hatte, fuhr
sie beherzt fort: „Ich weiß wirklich nicht,
was Guggers los ist. Der Herr Doktor
schaut seit einigen Tagen drein, als ob ich

ihm nichts auftischte als Sauerkraut und
Gurken, und doch habe ich ihn: extra seine
Lieblingsspeisen gekocht. Da sehen Sie
nur! Er wollte mir nicht einmal deutsch
und ehrlich sagen, was ich Ihnen zu geben



P. ©impliqué nahm ihr baë geheimnië«
tioïïe Sing anê bcr tpanb, bie erregt gitterte.
Sadjenb rief er aits: „©o, fo! ©eib jetjt
nur felber lein ©auerïraut, .ftatl)ri! SBir
merbett gemifj fcljon einig jufammen, baff
ber tperr Soltor mit Sud) unb mit mir ju=
frieben ift." Sllë er aber bie ^toei bic¥=

unterftricfjenen SBorte: „N e s c i o vos"
laë, ftuijte er einen Stugenblicf. Sann aber
bütste eë in feinem llugcu ftofife auf:
„Söart, £Çreuttb, bieêntaï bin ich ber ißater
iß b i f i I u ê unb bu ber Soltor © i m
ß I i Z i u ë. SBir molten bann feilen, ob loir
unê beibc nidjt bo cl) lernten !"

Neugierig ftanb bie Sitte neben bem
Äafntjjitter unb mar bor ©rmarturtg ge=

fjtaitnt mie ein Trommelfell. Ser iiitöucl)
im fchneemeiften Starte aber ftellte fiel) freu«
big überrafdjt: „fya, ja ßatljri, nur leine
SIngft! ^fjr belommt fcfjoit ©elegenhcit,
Sure fÇreigebigïeit 31t geigen, ^r Ijabt
etmaë in ber .ßüdje, ottf baë ^ffjr immer be=

fonberë ftolg feib. Unb ba batte ber tperr
Soltor mabrfdjeinlid) bie SSermutung, $hr
lönntet ©uch bocl) ein menig meigern, eë

herzugeben, nicht?"
^vet3t mürbe bie arme Äatt)ri erft recl)t

rot unb fürchtete febon, bcr iß ater habe fie
am ©übe ganz burchfefjaut. Saritm fut)r fie
il)m entfcbulbigenb unb ganz triumfehterenb
in bie iltebe: „SU), fo, ben prächtigen,
grofjen ©cl)inlen meinen ©ie? — Unb er
ifzt ihn bodj felber am liebften. Uber marten
©ie nur, ben müffen ©ie haben. fta, ja,
bon §0-301 gern."

Ser gute Sßater batte eigentlich gar
nidjtê gemeint, aber bitrdj feine berfättg*
liebe forage richtig h<mauëgebrad)t, maë
etma in ber Uttel)e SBûnfchenêmerteë unb
S5raud)bareê zu haben märe. Saritm lachte
er herzlich: „Gcrratcn, Äatljri, erraten! Sie
Zloei SBorte ba, bie ©ttcl) fo geärgert hatten,
merbeit mot)I latttn etmaë anbereë be=

beuten aïê: Äatljri, gib bem ißatcr, menn
er lommt, ben fdjönften ©cbinleu, ben btt
im .flamirt baft." — ,,©i natürlich! SBarunt
bentt nicht? Seêl)alb hätte ber §err Soltor
gar nicht brauchen fo heimlich 31t tint,
.fîomntt nur, Sorenz. $hr ïônnt ihn grab
mitnehmen." Ser harmlofe Unecht, ber
biê jefjt febmeigeub unb lärfjelnb ber ©zene

angemahnt hatte, folgte ber $athri in bie
Hitche unb laut halb mit bem hübfcheit
©d)at) zuritef. molftc fich aber ißater
©imgliziuë nicht mehr lange boit ber ge=

fprädngen ©eberin aufhalten laffen; er
habe noch mehrere ©änge zn machen. Itnb
ttacl)bent er ihr aufgetragen, fie möge ihrem
Öerrtt bei feiner 3ltviicflrtitft einen ebettfo
fchönen ©rufz unb eût hcrzïidjeë Sôergeïtë
©ott jagen, beeilte er fiel), fortzulommen.

* :f:
:i:

©ine halbe ©tunbc ttad) beë ißater§
Fortgang lehrte Sr. 5ßl)ifilu§ nicht ohne
etmaë nerbôfeê tperzflopfeu heim. SBaë

mohl bcr ftrenge ißrebiger 31t feiner SBill«
loinmlartc gebad)t unb gefprodjen haben
mochte? heftig fd)Iet)te er baë ©artentor
Zit, fo bafz bie ^athri brobett in ber .flitdje
fein kommen moI)I hören lonnte. „Ser
lantt mir heute blafen!" raunte fie bor fid)
hin. „SBentt er mir baë ehrliche, gerabe
SBort nicht mehr gönnt, ziehe ich mein
iRebinftruntent and) nicht auf, um Unter«
haltung aufzufpielett", unb fie bertiefte fiel)

ganz ù't ben Mol)l, bot fie zn rüften hatte.
SUIeiu bie Sîotgierbe ftac'h bot Ubbolatcit
mie ein mutmiUigeë zvnfelt, ttnb nicht lange
gingê, ba tönte eë fd)on znr Äüchottüre
herein: „Äathri, ift ber ißater gelotnntett?"
,3a, ja," laut eë ziemlich troden zutitef.
Safitr um fo gereizter: ,,@ê märe nicht
nötig gemefen, §err Soltor, fo heimlich zu
tun. ^d) hätte ihm ben fd)öttot ©chinlen
ebettfo gern unb fo bereitmillig gegeben,
motu ©ie babei gcftaitbeit hätten. SB'hûetië
©ott! SBettn ©ie mir nicht tränen, fo
lönnen ©ie fid) ja otblich um eine f^rau
umfehen, 'ë märe I)äd)ftc 3eit genug!" @0

litarrte bie ,ßatl)ri unb fcîjctute nur bon
ihrem ,fïoï)I auf, um nach beut ©djürzen«
Zipfel zu langen ttttb bamit über bie Singen
Zit fahren, bie feucht gemorbett maren.

Ser Soltor aber lärmte fie ait, alë fei
ein Stäbchen int ohern ©toef gefpruttgen, fo
mollartig Hang eë: „Sonner ttnb Soria!
.fiathri, bift berrüeft gemorbett? SB aë

fafelft betttt bit? SBaë boit Kapuziner
baft ben ©chinlen gegeben??! " ©ie
habenë ja befohlen! ©§ ftanb ja fo auf

Simplizius nahm ihr das geheimnisvolle

Ding aus der Hand, die erregt zitterte.
Lachend rief er aus: „So, so! Seid seht

nur selber kein Sauerkraut, Kathri! Wir
werden gewiß schon einig zusammen, daß
der Herr Doktor mit Euch und mit mir
zufrieden ist." Als er aber die zwei
dickunterstrichenen Worte: „bl e s c i o vos"
las, stutzte er einen Augenblick. Dann aber
blitzte es in seinem klugen Kopfe auf:
„Wart, Freund, diesmal bin ich der Pater
Phisikus und du der Doktor
Simplizius. Wir wollen dann sehen, ob wir
uns beide nicht doch kennen!"

Neugierig stand die Alte neben dem
Kapuziner und war vor Erwartung
gespannt wie ein Trommelfell. Der Mönch
im schneeweißen Barte aber stellte sich freudig

überrascht: „Ja, ja Kathri, nur keine
Angst! Ihr bekommt schon Gelegenheit,
Eure Freigebigkeit zu zeigen. Ihr habt
etwas in der Küche, ans das Ihr immer
besonders stolz seid. Und da hatte der Herr
Doktor wahrscheinlich die Vermutung, Ihr
könntet Euch doch ein wenig weigern, es

herzugeben, nicht?"
Jetzt wurde die arme Kathri erst recht

rot und fürchtete schon, der Pater habe sie

am Ende ganz durchschaut. Darum fuhr sie

ihm entschuldigend und ganz triumphierend
in die Rede: „Ah, so, den prächtigen,
großen Schinken meinen Sie? — Und er
ißt ihn doch selber am liebsten. Aber warten
Sie nur, den müssen Sie haben. Ja, ja,
von Herzen gern."

Der gute Pater hatte eigentlich gar
nichts geineint, aber durch seine verfängliche

Frage richtig herausgebracht, was
etwa in der Küche Wünschenswertes und
Brauchbares zu haben wäre. Darum lachte
er herzlich: „Erraten, Kathri, erraten! Die
zwei Worte da, die Euch so geärgert haben,
werden Wohl kaum etwas anderes
bedeuten als: Kathri, gib dem Pater, wenn
er kommt, den schönsten Schinken, den du
im Kamin hast." — „Ei natürlich! Warum
denn nicht? Deshalb hätte der Herr Doktor
gar nicht brauchen so heimlich zu tun.
Kommt nur, Lorenz. Ihr könnt ihn grad
mitnehmen." Der harmlose Knecht, der
bis jetzt schweigend und lächelnd der Szene

angewohnt hatte, folgte der Kathri in die
Küche und kam bald mit dem hübschen
Schatz zurück. Jetzt wollte sich aber Pater
Simplizius nicht mehr lange von der
gesprächigen Geberin aufhalten lassen; er
habe noch mehrere Gänge zu machen. Und
nachdem er ihr aufgetragen, sie möge ihrem
Herrn bei seiner Znrückknnft einen ebenso

schönen Gruß und ein herzliches Vergelts
Gott sagen, beeilte er sich, fortzukommen.

-i- -i-

-l:

Eine halbe Stunde nach des Paters
Fortgang kehrte Dr. Phisikus nicht ohne
etwas nervöses Herzklopfen heiin. Was
Wohl der strenge Prediger zu seiner Will-
kommkarte gedacht und gesprochen haben
mochte? Heftig schletzte er das Gartentor
zu, so daß die Kathri droben in der Küche
sein Kommen Wohl hören konnte. „Der
kann mir heute blasen!" raunte sie vor sich

hin. „Wenn er mir das ehrliche, gerade
Wort nicht mehr gönnt, ziehe ich mein
Redinstrument auch nicht auf, um
Unterhaltung aufzuspielen", und sie vertiefte sich

ganz in den Kohl, den sie zu rüsten hatte.
Allein die Neugierde stach den Advokaten
wie ein mutwilliges Insekt, und nicht lange
gings, da tönte es schon zur Küchentüre
herein: „Kathri, ist der Pater gekommen?"
„Ja, ja," kam es ziemlich trocken zurück.
Dafür um so gereizter: „Es wäre nicht
nötig gewesen, Herr Doktor, so heimlich zu
tun. Ich hätte ihm den schönen Schinken
ebenso gern und so bereitwillig gegeben,
wenn Sie dabei gestanden hätten. B'hüetis
Gott! Wenn Sie mir nicht trauen, so

können Sie sich ja endlich nur eine Frau
umsehen, 's wäre höchste Ieit genug!" So
knarrte die Kathri und schaute nur von
ihre»? Kohl auf, um nach dem Schürzenzipfel

zu lauge» und damit über die Augen
zu fahren, die feucht geworden waren.

Der Doktor aber lärmte sie au, als sei
ein Rädchen im obern Stock gesprungen, so

mollartig klang es: „Donner und Doria!
Kathri, bist verrückt geworden? Was
faselst denn du? Was... dein Kapuziner
bast den Schinken gegeben??! " Sie
Habens ja befohlen! Es stand ja so auf



— 39

bent bummen .Stnrtctjcn Ser jperr fetter
I)at mix's überfepi." —

3ebt fc£)Iug fiel) Sr. ijßijifiius an ben

ftopf, napm bann bie arme 2Jiagb fo berb
am Érm unb ferrie nod) lauter: „3öaS I)ab
id)? .öeraitS mit ber ©prad)e!", baff biefe
baS 9Jteffer fallen tief) unb, einen ©d)ritt
gurüdmeid)enb, erfcproden auffd)Iuchgte:
,,3'eteS, £>err Softor! 3d) glaube balb, ©ie
finb nid)t mel)r gang red)t! ©emiff, ©ie
b abens ja befohlen, id) folie ii)iu baS
Kärtchen geigen; er inerbe mir fd)oit er®

Hären, maS ©ie ii)m gugebad)t hätten."
Unb meinenb ergäljlte fie ifnn ben gangen
§ergang haarfein.

3etit iöfte fid) ber Eerger beS Ebbofaten
in ijelieS ©aitbiitut auf. Sie arme f£atl)ri
berui)igenb unb tröftenb, baff alles gar nid)t
auf fie, fonbern auf bett ißater abgegielt
I)abe, meinte er ladjenb: „Ser gefd)eibte
P. ©impfigiits hat bieSntaf ben Sr. 5ßl;t=

fifuS übertrumpft. Eber nur ©ebitib! Sic
îRedgtttng ift nod) nidjt abgefd)foffen. ©inen
Ebüofatctt îricgt man nid)t fo fdjtteïï an
bie ©abel. iîatï)ri, ift er fd)ott attS bem
Quartier gurüd?" — „©lattbe nicht",
fachte biefe jept auch mit. Stber er ntufj
balb iuieber burch bie ©traffe fommen. ©r
f'ann ja nidjt gut ' einen anbern 2Beg

machen."
Sr. ^PhtftïuS poftierte fid) nun ant

©tubcufenfter ttttb lauerte gefpannt auf bit
©traffe hinunter. Sbïlc Eugenbfide fd)aute
er ungebuibig auf feine golbcite Safchett®
uhr. Ser $eiger uücftc ttnb rüd'te, ttnb er
batte 3}tül)e, bafg ihm bie ©ebitib nicht auch
nod) auf unb babott ging. Sa enbiicl) er®

fd)iett bie £ïatl)ri faft atemlos unter ber
©tubentüre: „§err Softor, IjnbenS gefei)en?

©ben finb fie bort um bie ©de gebogen."
Ser Ebbofat lehnte über bie gettftcr®

britftung hinaus, unb als bie giuci SBatt®

berer nahe genug inaren, rief er in feiner
fonoren Safffttutiue: „§err ißater, h»oEa!

9Ud)t borbeigehen! .Sommert ©ie gefäiiigft
uod)ntaIS hinauf!" — Sorettg fd)aute unter
feiner hübfd)befrad)teteit Sraggobel, auf ber
and) ber feine ©cljinfett einquartiert mar,
beriounbert gum gettfter hinauf, in baS

halb groiienbe, halb luftige ©efid)t beS

SoftorS. P. ©intpligittS aber fdjfoang fein
groffbetupfteS ©djnupftud) in ber Suft uttb
meinte fttrg: „Nescio vos!" Uttb toeiter
gittgS, ohne umgufdjauen.

Sr. jPhififuS ftanb int erfteu PJconteni
fo berblüfft ttttb fpradjloS, baff and) bie
ßati)ri hinter ihm teilt SBort fattb. Sann
brach e§ ioS. Eber nicht etioa itt ©chimpfen
uttb Sönnern, nein, itt hergfidjem Sachen,
©r mar eine gtt ehrliche ttttb gerabe 9îatur,
um nicpt ben gangen ©paff bon ber mir!®
fiel) broliigen ©eite gtt nehmen. Sen gangen
Ebenb mar er gut aufgelegt, Unb beS

anbern SagS machte er fid) geitig auf ben
Sßeg inS ßapitgiuerflofter.

Söie fid) bie Reiben beim SSieberfeljen
begrüßten, ift nie auSgepiaubert morben.
9tttr bas hatte bie alte .ftathri richtig h£r®
ausgebracht unb gemerft, baff bie Unter®
haitttng giemlich fange gebauert hatte, nnb
maS mof)I ermähnenSmert ift, baff bon jener
3eit an ihr iperr nie mehr bett .foeimmeg
im 3idgad machte; and), baff er bie $apu»
giner erft recfjt fd)äpte ttttb liebte, ttttb gang
befonberS, baff Sr. 5j3ïnfiïuS uttb P. ©int®
pfiginS eittetnber f a n it t e tt als befte unb
treuefte grambe.

line junge ga^r!
^teßer '•Kacßt fo jung unb Parti,

fiecß unb frtfd? r>on gilarß,
"gSift bu, o junges §aßr.

gtTan Bat btr toofH' gefdjtnoren,
3?u feift gum fgdücß geboren,
3>od? ßaft fcfjon graues $>aar!

gjnti am "3Ucb.
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dem dummen Kärtchen! Der Herr Pater
hat mir's übersetzt." —

Jetzt schlug sich Dr. Phisikus au den
Kopf, nahm dann die arme Magd so derb

am Arm und schrie noch lauter: „Was hab
ich? Heraus mit der Sprache!", daß diese
das Messer fallen ließ und, einen Schritt
zurückweichend, erschrocken ausschluchzte:
„Jeres, Herr Doktor! Ich glaube bald, Sie
sind nicht mehr ganz recht! Gewiß, Sie
Habens ja befohlen, ich solle ihm das
Kärtchen zeigen; er werde mir schon
erklären, was Sie ihm zugedacht hätten."
Und weinend erzählte sie ihm den ganzen
Hergang haarklein.

Jetzt löste sich der Aerger des Advokaten
in Helles Gaudium auf. Die arme Kathri
beruhigend und tröstend, daß alles gar nicht
auf sie, sondern auf den Pater abgezielt
habe, meinte er lachend: „Der gescheidte

Simplizins hat diesmal den Dr.
Phisikus übertrumpft. Aber nur Geduld! Die
Rechnung ist noch nicht abgeschlossen. Einen
Advokaten kriegt man nicht so schnell an
die Gabel. Kathri, ist er schon aus dem
Quartier zurück?" — „Glaube nicht",
lachte diese jetzt auch mit. Aber er muß
bald wieder durch die Straße kommen. Er
kann ja nicht gut einen andern Weg
machen."

Dr. Phisikus postierte sich nun an?

Stubenfenster und lauerte gespannt ans die
Straße hinunter. Alle Augenblicke schaute
er ungeduldig ans seine goldene Taschenuhr.

Der Zeiger rückte und rückte, und er
hatte Mühe, daß ihm die Geduld nicht auch
noch auf und davon ging. Da endlich
erschien die Kathri fast atemlos unter der
Stubentüre: „Herr Doktor, Habens gesehen?

Eben sind sie dort um die Ecke gebogen."
Der Advokat lehnte über die

Fensterbrüstung hinaus, und als die zwei Wanderer

nahe genug waren, rief er in seiner
sonoren Baßstimme: „Herr Pater, holla!
Nicht Vorbeigehen! Kommen Sie gefälligst
nochmals hinauf!" — Lorenz schaute unter
seiner hübschbefrachteten Traggabel, auf der
auch der feine Schinken einquartiert tear,
verwundert zu??? Fenster hinauf, in das
halb grollende, halb lustige Gesicht des
Doktors. Simplizins aber schwang sein
großbetupftes Schnupftuch in der Luft und
meinte kurz: „Idlescio vos!" Und weiter
gings, ohne umzuschauen.

Dr. Phisikus stand im ersten Moment
so verblüfft und sprachlos, daß auch die
Kathri hinter ihm kein Wort fand. Dann
brach es los. Aber nicht ettva in Schimpfen
und Donnern, nein, in herzlichen? Lachen.
Er war eine zu ehrliche und gerade Natur,
um nicht den ganzen Spaß von der wirklich

drolligen Seite zu nehmen. Den ganzen
Abend war er gut aufgelegt. Und des
andern Tags machte er sich zeitig auf den
Weg ins Kapuzinerkloster.

Wie sich die Beiden bei??? Wiedersehe??
begrüßten, ist nie ausgeplaudert worden.
Nur das hatte die alte Kathri richtig
herausgebracht und gemerkt, daß die
Unterhaltung ziemlich lange gedauert hatte, und
was Wohl erwähnenswert ist, daß von jener
Zeit an ihr Herr nie mehr den Heimweg
im Zickzack machte; auch, daß er die Kapuziner

erst recht schätzte und liebte, und ganz
besonders, daß Dr. Phisikus und
Simplizins einander kannte?? als beste und
treueste Freunde.

Ans junge IaHr!
Weber Wacht so jung und stark,
So keck und frisch r>on Mark,
Mist du, o junges Jahr.

Man Hat dir moht' geschmoren,
Au feist zum Htück geboren.
Doch hast schon graues Kaar!

Kni am Hied.
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